Ein Interview

Das Wort kommt aus der Hofsprache und heißt:

Zusammentreffen zweier Hochgestellter Persönlichkeiten.

In  den 1860er Jahren ging der amerikanische Journalist Joseph Burbridge Mc Cullagh zu einem solchen Zusammentreffen mit dem US- Präsidenten um diesen zu befragten und davon zu berichten. Damit war das journalistische Interview geboren.

Grundsätzliche Interviewformen:

Rechercheinterview
Interview um Hintergründe zu erfahren, die dann in andere Formate einfließen. 

Fällt unter die Rubrik Recherche, deswegen geht es im Folgenden um: 

Das Interview als journalistische Darstellungsform

Beim Interview als journalistische Darstellungsform, wird der Prozess aus dem die Informationen entstanden sind mit abgebildet und hat deswegen Informations- und Unterhaltungswert.

Interviews mit Bild und Ton, also für Fernsehen/Radio/ Netz haben den Vorteil das man, im Gegensatz zur Zeitung sieht WIE etwas gesagt wird.

Beim Fernsehen besteht die Gefahr, dass das Auftreten, den Inhalt des Gesprächs übertönt. Für das Radio sind Interviews ideal. 

Es herrscht ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Inhalt und Erscheinung.

Trotzdem ist ein Interview eine fragile Sache und häng von den beiden Menschen ab, die sich gegenübersitzen. Interviewer und Interviewpartner.

Ein Interview ist die Begegnung zweier Menschen.

Das heißt mit ihren Charakteren, unterschiedlichen Hintergründen, Vorlieben und Abneigungen, die man auch trotz guter Recherche nicht voraus ahnen kann.

Es ist unbedingt notwendig  dem Gegenüber mit Respekt zu begegnen. Was nicht heißt, dass man ihn nicht aus der Reserve locken kann, oder Dinge hinterfragen sollte, sondern, dass man schlicht und ergreifend seinen Job macht. Das bedeutet:

· sich gut vorbereitet

· sich über den Interviewten und  das Umfeld aus dem er kommt gut informiert.

· sich darüber im Klaren ist, was man von dem Gegenüber will.

· Nicht ein Interview beginnt mit: Ey, dein neues Buch, also worum geht’s denn da.

· Fragen vorbereiten, die dann nicht so abgearbeitet werden müssen, aber die man im Kopf hat.

· Material zur Vorbereitung kann sein: Rechercheinterview mit einer anderen Person, die eine Beziehung zu dem gewünschten Hauptinterviewpartner hat,

Agenturmeldungen, Internetrecherche(sollte niemals alleinige Recherche bleiben), Buch- oder sonstige Veröffentlichungen des Interviewpartners,

Zeitungsartikel, andere Interviews,..

UNBEDINGT WISSEN MUSS MAN:

Genauen Namen und Vornamen des Interviewpartners,  den Titel und die Funktion.

Gut zu wissen: Charaktermerkmale, verschlossener oder aufgeschlossener Mensch, Art der Artikulation, Hobbys, familiärer Hintergrund, Berufliche Situation, Veröffentlichungen,...

Fündig wird in der Regel nur, wer weiß, wo er zu suchen hat.

· Eingrenzen des Informationsziels: 

Das heißt sich fragen: Welche Aspekte des Themas sind neu und wichtig?

Wozu ist die Meinung gerade diese Interviewpartners wichtig und noch nicht bekannt?

Je eingegrenzter der Stoff, desto größer der Informationswert.

Der Reporter stellt stellvertretend für den Zuhörer oder Zuschauer die Fragen. Nicht nur für sich! 

Befragte ist die Hauptperson!

· Selbstbeschränkung im Interview ist für viele Reporter nicht leicht. 

Das ist in Ordnung, aber dann wird das Interview ein Gespräch zwischen Gleichberechtigten.

· Ist die Funktion des Reporters als nur Stichwort – Geber? 

Ja aber genau darin besteht das ist die Kunst, durch Konzentration und Präzision der Fragen, Wachheit und spontane Reaktion auf das Gegenüber, möglichst umfangreiche und aussagekräftige Informationen zu bekommen.

Drei Interview Typen

Es gibt drei Interviewtypen, die als Orientierung, den Zweck eines geplanten Interviews eingrenzen. Nützlich ist sich auch während des Interviews daran zu erinnern, worum es geht und was das Ziel ist.

· Interview zur Sache – will Informationen über Fakten vermitteln

· Meinungsinterview – Meinung des Befragten, Bewertung eines Vorgangs

· Interview zur Person- Information über den Befragten, mittels des Befragten. Interviewpartner steht als Mensch im Vordergrund.

Vorgespräch

Dient der Herstellung des Kontaktes und den Rahmen des Interviews klarzumachen.

Wie lange? Wofür? Wo wird es gesendet? Wann?

So wenig wie möglich über den inhalt des Interviews verlieren.

Wenn der Interviewpartner im Vorgespräch alles erzählt, erzählt er es nicht noch einmal im Interview!

Interviewverlauf

Überlegen welche Abfolge von Fragen, zu dem besten Ziel führen.

Überlegen: Auf welche Frage, folgt welche Antwort?

Wie dann weiterfragen?

Wie reagieren, wenn ausgewichen wird.

Sozusagen, das Interview schon einmal mit sich selbst machen.

Grundsätzlich zum Verlauf:

Bei der ersten Frage breiten Spielraum lassen. Ausgangspunkt, von dem aus der Sachverhalt vertieft wird.

Vom Allgemeinen zum Besonderen gehen.

Während des Interviewverlaufs möglichst nicht springen!

Der Interviewer plant und steuert den Verlauf des Interviews.  Es ist in seiner Hand Aspekte zu betonen und zu vernachlässigen. Er ist der Scheinwerfer, der mit seinen

Fragen Licht ins Dunkel bringt und entscheidet was länger beleuchtet wird.

Fragearten

Offene Fragen- gibt keine Antwort vor. z. B.: Was wissen Sie über?

Geschlossene Fragen- spricht bestimmte Themen an und führt in eine Richtung: z.B: Stimmt es, dass.../Bedeutet es, dass...
Alternativ oder Entscheidungsfrage: Würden Sie sagen, das...oder stimmen Sie eher dem ...zu

Gründefrage/ Unterstellungsfrage: Warum meinen Sie, muss...?
Suggestivfragen sind sehr leicht plakativ, kennt man aber aus politischen Debatten: z.B: Ist es nicht Augenwischerei, dass...
Fangfragen vermeiden

Skalafragen: Sollte man das einführen? Ja, nein, vielleicht oder unbedingt?

Frage mit Balkon: Fragen mit vorgebauter Information. Kurz zusammengefasste sachliche Information, die der Hörer braucht um die anschließende Frage zu verstehen.

Frage acht vorlesen!

Bei ausweichenden Antworten, nachharken, noch mal anders, präziser, geschickter fragen.

Wie nachharken:

z.B. Den eigenen Eindruck formulieren: Mir ist aus Ihrer Antwort noch nicht klar geworden...

Mir scheint es, als ob Ihnen die Antwort schwer fällt...

Oder:

Ich habe das gefragt, Sie haben jenes geantwortet. Sind Sie mir da nicht ausgewichen?

Interviewen mit Manuskript?

Nicht gut, aber Stichwortzettel mit Daten und Fakten sind erlaubt!

Was man braucht ist den strukturierten Verlauf im Kopf,

Das Ziel im Auge und die Fragetechniken an der Hand.

Unterbrechen

Ist eine Kunst für sich. Möglichst in den Atempausen, dann aber schnell und beherzt. Man kann auch ein Wort des anderen aufgreifen und daraus eine neue Frage formulieren.
Gegenstrategien

Wenn ein Interviewpartner merkt, dass man nicht gut vorbereitet ist steigt der Unmut und Gegenstrategien werden begünstigt.

Menschen reden gern über sich und Themen die sie beschäftigen.

Die Kunst ist eine Atmosphäre zu schaffen, in der es möglich ist, dem Gegenüber auch unangenehme Fragen zu stellen, ohne dass das Gespräch abgebrochen wird.

"Die emotionale Beziehungsebene(neben der sachlichen die zweite Ebene der Beziehungen zwischen Interviewer und Interviewpartner) ist bei einem  Interview-Verlauf besonders wichtig: Je besser der emotionale Kontakt, desto offener und freier die Antworten."
